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Sida au Cercle Municipal
A l' occasion de la journée mondiale du Sida, le 1er
décembre, l' Ai dsberodung de la Croix−Rouge et Stop
Aids Now appellent à si gner la pétiti on "Des médica-
ments pour tous" au Cercle Munici pal de Luxembourg−
Ville du samedi 1er, au di manche 9 décembre. Samedi,
à partir de 10 heures, des bénévoles ani meront un
stand de préventi on dans la Grand−Rue. Outre du
matériel de préventi on et la vente de gadgets, le visi-
teur pourra partici per à un quiz sur l' amour, la sexualité
et le si da et/ou faire un don symboli que. Le vendredi
30 novembre aura lieu le vernissage d' une expositi on
d' art au Cercle Munici pal, dont les ventes seront au
profit de Stop Aids Now. Y partici peront Melti ng Pol et
DJ Jacques Hansen. L' expositi on sera ouverte jusqu' au
9 décembrei ncl us.

Regenwassernutzung, kein Thema mehr?
Da, wo nicht die höchste Qualität erfordert ist, kann
wertvolles Tri nkwasser durch Regenwasser ersetzt
werden. Doch seit I nnenminister Michel Wolter den
Si nn der Regenwassernutzung i n Frage gestellt und
den Geldhahn zugedreht hat, ist das I nteresse daran
gesunken. Die Emweltberodung Lëtzebuerg organisiert
zu diesem Thema am 7. Dezember ab 14 Uhr mehrere
Fachreferate, gefol gt von ei nem Rundtischgespräch ge-
gen 16 Uhr 15, bei dem das Pro und Kontra diskutiert
werden soll.

Grenzüberschreitende Zusammenlauscherei
Vom Aufbau Europas wie von dem der Großregion
hei ßt es i mmer wieder, das geschehe i m Dienste der
Menschen. Doch während normale Bürger wenig davon
haben und besti mmte Gruppen wie Fl üchtli nge schlech-
ter gestellt werden, fl oriert das Zusammenwachsen der
privatwirtschaftlichen und staatlichen Machteliten. " We-
gen sei ner langjähri gen Verdienste für vorbil dliche Zu-
sammenarbeit und Förderung der Freundschaft zwi-
schen Deutschland und Luxemburg, wurde H. Eduard
Kiebel, ehemali ger Stellvertretender Amtsleiter des
Landesamtes für Verfassungsschutz Saarland, kürzlich
zum' Officier de l' Ordre de Mérite du Grand−Duché de
Luxembourg' ernannt", hei ßt es i n ei ner Pressemittei-
l ung. Wir gratulieren.

Loi belgesoutenue
"Human Rights Watch", la "Fédérati on I nternati onale
des Ligues des Droits de l' Homme" et la "Commission
I nternati onale de Juristes" viennent d' apporter leur
soutien à la l oi bel ge, qui permet la poursuite en Bel gi-
que de responsables d' atrocités commises àl' étranger.
La loi a récemment été criti quée, notamment par des
politiciens soutenant qu' elle a attiré en Belgi que toutes
les poursuites i ntentées pour violati on des droits hu-
mains de par le monde. Cette l oi a permis la condam-
nati on de quatre Rwandais−es pour leur partici pati on au
génocide. Des plai ntes ont également été déposées en
Belgi que contre, notamment, le Premier ministre is-
raélien, Ariel Sharon et l' ancien dictateur du Tchad,
Hissène Habré.

Auf Kundenfang mit HarryPotter
Rechtzeiti g zur Weihnachtszeit hat die deutsche Ver-
braucher I nitiative (VI) i hre Broschüre "Ki nderspielzeug
− ei n Leitfaden für Eltern" herausgegeben. Diese bietet
laut VI neben ei nem Überblick über Gütezeichen und
Label nützliche Hi ntergrundi nformationen zum Spiel-
zeugmarkt. Die VerbraucherschützerI nnen kritisieren
beispielsweise den "Siegeszug von künstlichen Spiel-
welten" als pädagogisch fragwürdi g. "Fi guren wie Harry
Potter befl ügel n zwar die Fantasie, doch werden sie
auch dazu genutzt, Ki nderi nteressen i n kommerziell
nutzbare Bahnen zu lenken. Hier wird viel Gel d für
pädagogisch nutzl ose Merchandisi ng−Artikel ausgege-
ben", erklärt Ralf Schmitt von der VI. Auch vor gesund-
heitlich bedenklichen Materialien, vor allem PVC, warnt
die I nitiative. Als gesundheitlich unproblematische Al-
ternative werden die Kunststoffe Polypropylen (PP)
und Polyethylen (PE) genannt.
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(RK)− "Von der Regierungfor-
dern wir, dass sie sichfür einen
Stopp aller Kriegshandlungen
einsetzt und ihre moralische
und finanzielle Unterstützung
dafür zurückzieht", erklärte
Claude Grégoire, Mitglied des
Komitees"Aktioungéint Terror a
Krich". Weitere Forderungen wa-
ren: Eine friedliche Lösung der
Konfliktein Afghanistan, in Zen-
tralasien und demNahen Osten,

eine Rückbesinnung auf rechts-
staatliche Mittel wie den Inter-
nationalen Strafgerichtshof
bei mKampf gegen den Terroris-
mus sowie eine wirklichfunktio-
nierende Humanitäre Hilfe.
I m Vorfeld der Demo von

Samstag, 1. Dezember, stellte
sich das am 7. November ge-
gründete Komiteeauf einer Pres-
sekonferenz am Montag der Öf-
fentlichkeit vor. Nicole Jemming
betonte, die militärische Ant-
wort der USA auf den 11. Sep-
tember fordere neue zivile Op-
fer, ohne den Wurzeln des Terro-
rismus beizukommen. "Unser
Ziel ist es, alle die Menschen zu
mobilisieren, die nicht mehr
nach der Kriegspfeife tanzen
wollen", so Denis Scuto. Über
den gemeinsamen Nenner der
Ablehnung des Krieges hinaus
gabes aber auch Aussagenüber
die Situationin der Dritten Welt:
"Die Ressourcen müssen welt-
weit gerecht verteilt werden",
unterstrich Denis Scuto.
Sali m Chaïk versicherte, sei-

ne Gemeinschaft, die der Mos-
lemsin Luxemburg, stehe hinter
der Forderungnacheiner Selbst-
besti mmung Afghanistans und
sei aufgerufen worden, amSams-
tag zu demonstrieren. Jean−
Louis Zeien begründete sein En-
gagement gegen den Krieg als
Christ: "Es kann keinen gerech-
ten Krieg geben, nur ein Frieden
in Gerechtigkeit − und der lässt
sich nicht herbei bomben." Die
Logik des "Aug' umAuge" werfe
die Menschheit umdreitausend
Jahre zurück; das Neue Testa-

ment habe diese Logiküberwun-
den. Das Gebot, seine Feinde zu
lieben, sei auch politisch
vernünftig, denn es bedeute, ih-
nen die Chance zu bieten, sich
zum Guten zu entwickeln, statt
ihnen mit Vernichtung zu dro-
hen. SchließlichkamenVertreter
der Gruppe"Jugendfir Friddena
Gerechtegkeet" zu Wort, die
zwar i m Komitee mitarbeiten,
sich aber ihre Eigenständigkeit
bewahren wollen (siehe neben-
stehenden Aufruf). Die acht an-
wesenden Mitglieder zeugten
davon, dass sich Menschen ver-
schiedener Auffassungen und
Überzeugungen mit den Appel-
len des Komitees identifizieren
können.
Ob die Demo, fast zwei Mona-

te nach Kriegsbeginn, nicht
reichlich spät stattfinde, und
noch dazuin einemMoment, da
die Nachrichten von der Front
die Positionder Kriegsbefürwor-
ter stärken, wollten die anwe-
senden JournalistInnen wissen.
Die Komiteemitgliedererklärten,
nachdemder Schockder Situati-
on nach dem 11. September
überwunden gewesen sei, habe
es eben Zeit gebraucht, eine Art
Friedensbewegung neu aufzu-
bauen und einen Konsens über
Texte und Positionen herzustel-
len. "Die Notwendigkeit, für ge-
waltfreie undgerechteLösungen
einzutreten, bleibt wohl länger-
fristig bestehen. Und der Krieg
könnte sich bald auch über
Afghanistan hinaus ausdehnen",
fügte Denis Scutohinzu.
Die Entwicklung in Afghani-

stankönneebenfalls nicht unbe-
dingt als Erfolggelten. Kriegsziel
i mSinne von "légiti me défense"
sei doch gewesen, die Organisa-
toren der Terroranschläge zu
fassen und nicht die Regierung
Afghanistans zu stürzen. "Dass
das brutale Talibanregime durch
die nicht minder brutale Nordal-
lianz ersetzt wird, dass der
Schlitz, durchdendieFrauense-
hen dürfen, ein paar Zenti meter
breiter geworden ist, das ist
doch kein Sieg für Frieden und
Demokratie", so Denis Scuto.
Das Komitee versteht sich als

eine Gruppe von Einzelperso-
nen. Zum Beispiel finden sich
unter den UnterzeichnerInnen
des ersten Appells Mitglieder
verschiedener NGO, Journalis-
tinnen, ChristInnen sowie Mili-
tantInnen der LSAP, der Grünen
undvon"déi lénk". An Organisa-
tionen haben bis Redaktions-
schluss offiziell zur Demoaufge-
rufen: die ONG Attac und
Cid-femmes sowie die Grünen
und"déi lénk".

______________________
AmkommendenSamstag
um12Uhr30, in derSendung
"Riicht eraus" auf"100,7", wird
Charles Goerens mit Denis Scuto
über KriegundFrieden
diskutieren.

Warumsie gegen den Krieg
sind, erklärten die

OrganisatorInnen der Demo
von Samstag auf einer

Pressekonferenz.

Eineandere Weltist notwendig und möglich!
Wir, Schüler aus verschiedenen Gebäuden i n Luxemburg, si nd gegen
den Krieg! Warum?
Wir haben ei nfach genug davon, von Politikern voll gedröhnt zu
werden, dass Krieg human ist und dass man mit der Armee i n die
Zukunft sehen könnte. Was ist das denn für ei ne Zukunft, die Krieg,
Bomben und Tod mit sich bri ngt?
Das Problemdes Terrorismus kann nicht mit Bomben gelöst werden.
Und überhaupt, was versprechen sich die USA von ei ner eventuellen
Gefangennahme Bin Ladens? Wollen sie diesen nun auch noch zum
Märtyrer empor stylisieren? Wusstet i hr, dass die USA eine Ölleitung
durch Afghanistan bauen wollten und dass die Tali ban damit nicht
ei nverstanden waren. Es ist doch nun ei ne gute Möglichkeit die
Tali ban, deren Taten durch kei ne I deologie oder Reli gi on der Welt zu
rechtferti gen si nd, aus dem Weg räumen, i ndem man ei nes der
ärmsten Länder der Erde bombardiert. Ei ne klei ne Entschul di gung
wenn manchmal ganz zufälli g ei ne Schule oder ei n Spital getroffen
wird, doch Hauptsache ist, die Ölleitung kann gebaut werden und das
westliche Großkapital kann nun auch i n Afghanistan sei ne schmut-
zi gen Geschäftetrei ben, (...)
Nei n! Zu viele unschul di ge Menschen lassen i hr Leben. Die wahre
Ursache des reli gi ösen Fundamentalismus liegt i n der extremen
Armut, durch die täglich schätzungsweise 30.000 Menschen an
Hunger und heil baren Krankheiten krepieren. Für diese Toten werden
kei ne Kerzen angezündet. Und es hat nicht den Anschei n, dass die
USAund auch Europa sich ehrlich darumbemühen dies zu ändern. Es
wird Zeit, dass wir ei nsehen, dass Kriege und Terrorismus nur
entstehen, weil 20 Prozent der Menschheit 85 Prozent der Reichtümer
besitzen, während sich die ärmsten 20 Prozent weniger als 2 Prozent
teilen. (...)
Es liegt nun an uns, ob wir das Spiel der Großmächte mitspielen und
wirklich glauben, dass man Frieden durch Krieg herstellen kann, oder
ob wir uns der wirklichen Ungerechti gkeit widersetzen und uns
ei nsetzen für ei ne andere bessere Welt i n der kei ne Menschen mehr
ausgebeutet werden, kei ne Menschen an Hunger sterben müssen und
i n der Frieden herrscht. Es ist Zeit, die Spirale der Gewalt und der
Gewissenlosi gkeit zu brechen.
Überlassen wir die Welt nicht denen, die sie zerstören wollen, ob durch
reli gi ösen oder wirtschaftlichen Terrorismus! Stopp demKrieg und der
Ausbeutung!

Friedensdemonstration
Samstag, 1. Dezember, 15 Uhr

Place Clairefontaine
Die Schl usskundgebung fi ndet auf der Place
d' Armesstatt. Geplantist auch ei n Konzert der
Gruppen "Carefree" und "Kid Clickers" sowie
ei ne Aktion "Food not Bombs".

Friedensdemogegen den Kuwait−Krieg1990/91. Seinerzeit standder OGB−Lin der ersten Reihe.
Unddiesmal? (Foto: A. Bisenius)
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